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Bei den

Die Chooos - Indianer,für die Europäer
der wildeste Volksstamm der Erde,leben
heute noch im Herze.n der Dschungel von
Darien,im östlichen. Teil der Landzunge
von Panama,genau so primitiv wie im Jahre
1501,als sie von den Spaniern entdeckt
wurden.

Der amerikanische Forscher Hamilton
Wright brachte von einer Entdeckungs-

Ein Chocp-Dorf am Rio Choco
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vis Lîìiooos - Inâis,nsn,Lûn àis Tnnoxssn
âsn vilàssìs Volîrsstnmm âsn Enàs^Isbsn
ksn^s nooli im Usnssn âsn vsoknnZsl von
vnnisn^im Lsìliotisn ?sil àsn vsnà-înngs
von vsnàmn^gsnsn so xnimiîiv vis à«7skns
1LOl,»1s sis von âsn Lxsnisnn snìâsolii
vunàsn.

vsn s,msniks,nisoìis ?onsod.sn IîàMÌIÌ!0N
RniAàì dnàod-ds von sinsn Knìâsolrungs-

^in Lkocp.lZsff oni lìîo Lkoco



SÄ«s§lS
~V^-" #

reise ins Land der ChocoS,die von der
Regierung von Panama finanziert wurde,
wertvolle Filmdokumente über das Leben
dieses Volksstammes keim.

Bekanntlich sind die Chocos von!941
bis 1945 für die Gummiernte in den Wäl-
dern von Panama,die mehr als 5 Millionen
Bäume zählen,mobilisiert worden.Dieser
Summi war für die Kriegsindustrie ber
stimmt.Heute beschäftigen sich die Cho-
oos nur noch, mit ihren Bananenpflanzun-
gen.

Die Männer des Ohoco - Stammes sind
physisch ganz bemerkenswert gebaut;Flink,
stark,breit.Sie verkörpern den reinsten
Stamm aller Völker des Aequators. Sie
malen ihr Sesioht und tragen nur eine
schmale Tuohschleife um ihren Leib.Die
Frauen wickeln sich in ein Stück .Stoff.
Sie durchqueren-die Flüsse der Dschungel
in ihren leichten,18 m langen Kähnen aus

Mahagoni - oder Zedernholz.Die Menschen
leben auf Strohböden 4 m über der Erde,
meistens unter Palmen,damit sie vor der
Sonne geschützt sind.Als einziges Werk-
zeug brauchaidie Chooos eine Art Hirsch-
fänger,in dessen Benützung sie sehr ge-
schickt sind.Mit diesem stellen sie ihre
Wohnungen her,höhlen die,Kähne aus,jagen
und zerstückeln Wildschweine und schnei-
den sich sogar die Haare.Auch mit Pfeil
und Bogen wissen sie gut umzugehen.Sie
sind der einzige Stamm,der noch solche
Waffen braucht.

Ihr grösstes Vergnügen ist,sich anzu-
malen und in den unentwirrbaren Dschun-
geln umherzustreifen,wo sie sich mit ih-
ren Werkzeugen den Weg selbst bahnen müs-
sen,und wo sie mit langen Messern Bananen
pflücken. Der Lippenstift hat für sie
Goldwert.Wenn sie sioh keinen verschaf-
fen können,färben sie ihre Lippen mit
den Beerendes Achote - Baumes.Sie schmin-

ken sich das Kinn mit dem schwarzen Saft
eines tropischen Baumes,der Huaha.

Die Bananenpflanzungen sind sehr zahl-
reich in den Wäldern der. Landzunge von
Panama.Die Früchte können dort während
des ganzen Jahres geerntet werden,vor-
ausgesetzt dass man-eine Bewilligung von
der Begierung von Panama besitzt. Der
Krieg hat den Handel ganz gewaltig be-
einträchtigt,da die Schiffe in andern
Ländern benötigt wurden.Jetzt ist alles
wieder mehr oder weniger wie vor dem
Krieg und der Bananenhandel wird mit den
Gebieten im Norden von Amerika'wieder
avifgenommen.

Dank der guten Bewässerung sind die
Bananenpflanzungen in der Umgebung der
Buoht von San Miguel und Panamagolf sehr
zahlreich. Von da werden die Bananen
mit leiohten Barken bis zu. den grossen
Fraohtdampfern transportiert und dann
gegen Norden geführt.

Oft zieht ein ganzes Dorf mit Kind und Kegel ström-
abwärts

Ihre 18 Meter langen schmalen Boote sind meist
geschnitten

aus Mahagoni-Holz zu- Hunderte von Kilometern weit sind die Choco mit ihren Bananenfrachfen ström-
abwärts gerudert, um sie hier in einer Sammelstelle einzuliefern
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nstss ins vs.nâ âsn OkoooS^âts von Äsn
ksgtsnnng von vsnsms ktnsn^tsnt mnnâs,
vsntvolls Vtlmàoknmonts ndsn âss vsdsn
àtssss Volksstsmmss kstm.

vsksnntltok stnâ âts vkooos V0N1L41
dts 1S4L knn âts Jnmmtsnnts In âsn Asl-
àsnn von vsnsms^àts mskn sls S Vtlltonsn
Zsnms 2sk1on,modtltstsnt vronàsn.vtsssn
3nmmt vrsn knn âts kntsgstnânstnts ds?-
stimmt, konts dssokskttgsn s tok âts (?ko-
oos nnn nook mit tknsn vsnsnsnxklsnêînn-
êsn.

vis Vsnnsn âss Okooo - 8tsmmss stnâ
xkMtsoK Zs.n2 dsmsnksnsvontgsdsnt^ltnk,
stsnk,dnstt.3ts vsnkonxsnn âsn nstnstsn
Ltsmm sllon Volks n âss 4sq.ns.tons. 3ts
wslsn tkn (Zostokt nnâ tnsgsn nnn stns
sokmsls Vnoksoklstks nm tknsn vstd.vts
?nsnsn vtoksln stok tn stn Ltnok .Ftokk.
Lis ânnokq>nsnsn âts klüsss âsn vsoknngsl
tn tknsn lstokton.tö m lsngsn ksknsn sns

Vs.ks.gont - oàsn ksâsnnkol-i.0ts Uonsoksn
lsdsn snk Ztnokdoàsn 4 m ndsn âsn Dnâs^
mststsns nntsn ?slmsn,àsmtt sts von âsn
Lonns gssokntst stnâ.41s stnstgss Vtsnk-
ssng dnsnokenàts Okooos stns 4nt ktnsok-
ksngsn^tn àssssn ksnntsnng sts sskn Zs-
soktokt stnâ.vtt âtsssm stsllsn sts tkns
Roknnngsn ksn,köklsn âts âtàns sns^Zsgsn
nnâ ssnstnoksln Rtlâsokvrstns nnâ soknot-
âsn stok sogsn âts kss.ns.4nok «tt vtstl
nnâ Logon vrtsssn sts gnt nmsngsksn.Lto
stnâ âsn stvstgo 3tsmm,àsn nook soloks
Rskkon dnsnokt.

Ikn gnösstss Vsngnngsn 1st,stok snsn-
mslsn nnâ tn âsn nnsntvrtnnds.no n vsoknn-
Zsln nmksnsnstnslkon^vro sis stok mit tk-
nsn Usnkssngsn âenAsg ssldst dsknsn mns-
ssn,unà wo sis mit lsngsn Vssssnn Lsnsnon
xkltioksn. vsn Iitxxsnsttkt kst knn sts
cZolàsnt.Usnn sts stok kstnsn vsnsoksk-
ksn KLnnsn^ksndsn sts tkns vtxxon mit
âsn Lssnenàss 4okots - Lsnmos.Lto sokwtn--

ksn stok âss Kinn mit âsm sokwsnson Lskt
otnss tnoxtsokon Lsnwss^âsn Lnsks.

Vis Lsnsnsnxklsnmnngsn stnâ sskn sskl-
nstok tn âsn Rslâsnn âsn vsnàsnngo von
Lsnsms.vts ?nnokts könnon àont wsknsnâ
âss gsnssn âàknos gssnntst wsnâsn,von-
snsgssotmt âsss MSN s ins Lowtlltgnng von
âsn Rsgtsnnng von Lsnsms dosttst. vsn
kntsg kst âsn ksnâsl gànà govrslttg ds-
otntnsokttgt^às âts Soktkks tn snàonn
vônàsnn dsnöttgt wnnàon.gstst ist sllss
wtsàsn mskn oàsn wsntgsn wto von âsm
kntsg nnâ âsn Lsnsnsnksnàsl wtnâ mit âsn
cZsdtstsn 1m Fonàsn von 4msntks wtsàsn
snkgonommon.

vsnk âsn gntsn Lsvrssssnnng stiââto
Lsnsnsnxklsnsnngsn tn âsn vmgodnng âsn
vnokt von 3sn Utgnsl nnâ vsnsmsgolk sskn
ssklnstok. Von âs vsnâsn âts ksnsnon
mit lstoktsn vsnksn dts sn âsn gnosssn
?nsoktàsmxksrn tnsnsxonttsrt nnâ âsnn
gsgsn konàsn goknkrt.

Oft àkt «in gan?«5 Oonf mit Kin-I vn<t Kegel itrom»
obvärt!

Idi-e lô àtei' langen zcdmalsn koots sinâ meist
gescknittsn

aus àkagoni-tlol^ ttunilerte von Kiiometenn vsit sinci à Ldoco mit itinsn Sananenki-ockten sti-om-
abwärts gei-ulieit, um sie dien in einer Zammsistells einzuliefern
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